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Titel  

 

GESTAPO-TERROR IN LUXEMBURG 

Verwaltung, Überwachung, Unterdrückung 

 

eine Ausstellung des 

Musée national de la Résistance Esch-sur-Alzette 

in Zusammenarbeit mit der Universität Trier, des Centre de Documentation et de 

Recherche sur la Résistance, des Vereins NS-Familiengeschichte e.V. und Jill 

Steinmetz 

Thema  

Die Ausstellung „Die Gestapo in Luxemburg“ zeigt auf, wie der Unterdrückungs- und 

Bespitzelungsapparat der Nazis in Luxemburg funktionierte. Die Gestapo wird hierbei 

als Werkzeug dieses Regimes beschrieben; ihr Aufbau und Wirken, ihre Helfer – 

darunter auch Luxemburger Kollaborateure – und Beamte und vor Allem ihre 

Opfergruppen werden ebenso beleuchtet wie Einzelbiographien auf Täter- und 

Opferseite. 

Anhand von Schautafeln, Ausstellungsobjekten, Dokumenten und Nachbauten 

werden so Wirken und Wesen der „Geheimen Staatspolizei“ dem Publikum erläutert. 

Aufgabe der Gestapo war es „alle staatsgefährlichen Bestrebungen im gesamten 

Staatsgebiet zu erforschen und zu bekämpfen, das Ergebnis der Erhebungen zu 

sammeln und auszuwerten, die Staatsregierung zu unterrichten und die übrigen 

Behörden über für sie wichtige Feststellungen auf dem Laufenden zu halten und mit 

Anregungen zu versehen.“  

In Luxemburg wurde dieses Gesetz offiziell erst am 2. Juni 1941 rückwirkend zum 2. 

August 1940 eingeführt.  

Sprachen  

Deutsch 



Medium, Format 

25 Roll-ups, Breite je 100 cm; Höhe 200 cm 

Platzanforderungen 

Raumfläche min. 40 m2  ;  

Aufhängesystem  

Selbsttragend, keine Ausstellungsstruktur nötig 

Beleuchtung 

Keine Beleuchtung 

Aufbau 

1 Stunde 

Verpackung 

Jedes Roll-up hat eine eigene Tragtasche 

Transport 

Der Transport ist vom Entleiher zu organisieren. Die Roll-ups finden Platz in 
einem mittelgroßen Auto 

Versicherunswert 

350€ pro Roll-up. Der Entleiher schließt eine Versicherung ab oder verpflichtet 

sich im Schadensfall für Unkosten aufzukommen 

Unkosten 

/// 

Ausstellungskatalog 

Es gibt einen zweisprachigen Katalog zur Ausstellung. Der Entleiher kann 
diesen für 10 € pro Katalog kaufen (offizieller Verkaufspreis: 15€). Das 
Museum nimmt nicht verkaufte Exemplare nach Ausstellungsende zurück. 

Kommunikation 

Das Museum kann auf Wunsch ein Plakat / ein Einladungskarton liefern 

Kontakt  

Musée national de la Résistance Esch-sur-Alzette 

Place de la Résistance   L- Esch-sur-Alzette 

c/o Frank Schroeder; tel (+352) 2754 5995; frank.schroeder@villeesch.lu 

  

mailto:frank.schroeder@villeesch.lu


Ausstellungstafel 

 

  



Textausschnitt  

Bis Oktober 1941 hat die Gestapo den luxemburgischen Widerstand völlig unterschätzt. Man 
nimmt an, dass die Flugblätter, die man findet, das Werk einiger weniger Jugendlicher seien, 
die keine Gefahr für die NS-Politik in Luxemburg darstellen. Der Boykott der 
„Personenstandsaufnahme vom 10. Oktober 1941“ zeigt jedoch, dass der Widerstand in 
Luxemburg stärker ist, als angenommen, und bekämpft werden muss. 

Ab August 1940 kommt es immer wieder zu Festnahmen von Einzelpersonen oder kleineren 
Gruppen, die gegen deutsche Anordnungen protestieren. Größere, geplante 
Festnahmeaktionen über mehrere Tage hinweg, sogenannte Razzien, gibt es allerdings erst 
ab November 1941. 

Die erste Razzia gegen Widerstandskämpfer findet vom 4. bis 6. November 1941 als „Aktion 
gegen separatistische Gruppen in Luxemburg“ statt. Für die generalstabsmäßig geplante 
Aktion werden alle Beamten des Einsatzkommandos mobilisiert, dazu zusätzlich das 
Polizeibataillon 124 sowie Kriminalbeamte aus Metz, Trier und Wiesbaden. Busse stehen 
bereit, um die etwa 300 „Verdächtigen“, die festgenommen werden, nach Hinzert zu 
transportieren. Zusätzliche Verhaftungen erfolgen etwa zwei Wochen später. 

Auch im Jahr 1942 werden gezielt Razzien gegen Widerstandsgruppen durchgeführt. Am 
18. Februar werden 66 Personen bei einer Aktion gegen die LRL festgenommen. Im April 
wird die LPL durch den Verlust ihres Anführers Raymond PETIT (*) stark getroffen. Im 
Dezember kommt es zu einer Razzia rund um Kautenbach, wo 1.500 Soldaten mit 200 
Hunden ergebnislos nach untergetauchten Zwangsrekrutierten (Refraktären) suchen. 

Ab dem 3. Oktober 1943 übernimmt die Gestapo die Verfolgung der Refraktäre und 
„Deserteure“. 

Mitte Oktober gehen die nationalsozialistischen Behörden gegen die LVL vor und nehmen 
70 leitende Mitglieder fest, zwei Wochen später 50 weitere Resistenzler. Kurz darauf kommt 
es auch zu einer Verhaftungswelle im Kanton Capellen. 

 

 

 

 

Esch-sur-Alzette, den 18/07/2017 

Für das Musée national de la Résistance 

 

 

 

 

Frank Schroeder, Direktor 

 


